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Dies nämlich ift der Punkt, wo die Rückwirkung des Gewölbebaues 

und des durch ihn getragenen Maflencharakters der Architektur auf die Geftaltung 

Gewölbebau. des Säulenbaues am entfchiedenften hervortritt. 

nächft die Frage zu beantworten, in welcher Weife die Verbindung der beiden 

Veränderun- 
2 Sen.der 

Säule. 

EEE 
Fig. 258. Römifch-ionifche Ordnung. Fortuna virilis, 

Wir haben demnach hier zu- 

fo _ verfchiedenartigen 
Elemente ftattgefunden 
habe. Da ift denn als 

Grundzug feftzuhalten, 
daß jene Verbindung 
fich nur als eine lofe, 

äußerliche zu erkennen 
gibt. Aus .der Mauer- 
maffe unmittelbar ent- 
wickelt fich der Bogen, 
das Gewölbe, und nur 

in decorirender Weife 
gefellen fich Säulenftel- 
lungen hinzu. Diefe 
lehnen fich hülfebereit 
an die des Schmuckes 
bedürftige Wand, treten 
alfo als etwas Fremdes, 

willkürlich Herbeige- 
holtes hinzu. Aber fie 
kommen nicht allein; 

fie bringen die ganze 
Gebälkanlage, den Ar- 
chitrav fammt feinem 

Friefe und Gefimfe mit. 

Es legt fich demnach 
der bedeutfamfte Theil 

der griechifchen Archi- 
tektur als einfaflender 
Rahmen um dierömifche 
Bogenfpannung, und 
über der Wölbung zeigt 
oft das Tympanon des 
hellenifchen Tempel- 
giebels feine bildwerk- 
gefchmückte Stirn. 

Hieraus ergeben 
fich für die Säule felbft 
manche Veränderungen. 

Es treten die Gefetze über die Abftände derSäulen außer Kraft; vielmehr wird die 
Zufammenordnung eine willkürliche, da fie fich nach einem außerhalb ihres Wefens 
liegenden Princip, nach der Spannweite des zu umrahmenden Bogens, fei es Thor, 
Fenfter oder Nifche, fchmiegen muß. Dadurch wird das ftrenge architektonifche


